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nehmer festgeschrieben, die einen breiteren Anwendungsbereich der erworbenen

Qualifikationen ermögüchen.
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Jochen Kade

Subjektwerdung und Gemeinschaftsbezüge

Die Qualifizierungsoffensive als Herausforderung für die

Erwachsenenbildungstheorie. *

Betrachtet man die bisher dominierende bildungstheoretisch inspirierte Auseinander¬

setzung mit der sog. Qualifizierungsoffensive (vgl. insbes. Geissler/Petsch/Schnei-

der-Grube 1987, Meisel u. a. 1987, Schlutz/Siebert 1987, Markert 1986, Nuissl

1985), dann mag das Thema dieses Beitrags verwundern, wenn nicht sogar befremden.

Denn diese Diskussion setzt in der Regel einen Konsens über das voraus, was heute

unter Bildung zu verstehen ist und worin dementsprechend die pädagogische Aufgabe
von Erwachsenenbildungs- bzw. Weiterbildungsinstitutionen besteht. Vor diesem

Hintergrund werden dann vor allem zwei Problemkreise erörtert: Zum einen geht es um

Ich danke Christian Lüders für die kritische Lektüre des Rohmanuskripts.
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die eher bildungstheoretbche Frage, ob und inwiefern die Qualifizierungsoffensive

zugleich eine (Weiter-)Büdungsoffensive darstellt. Zum anderen ist die Diskussion

bildungspolitisch motiviert. Das Ziel ist die wissenschaftliche Legitimation von

Bildungsansprüchen gegenüber den politischen und ökonomischen Optionen, die mit

Programm und gesellschaftlicher Realität der Qualifizierungsoffensive verbunden sind.

Trotz ihres auf Gestaltung der Reahtät bezogenen Anspruchs bleibt diese Diskussion

jedoch merkwürdig folgenlos. Eher zeichnet sich das Bild eines stabilisierten Neben¬

einander von einflußloser Bildungskritik und defizitärer Erwachsenenbildungspraxb

ab. Die theoretische Auseinandersetzung mit der Qualifizierungsoffensive oszilliert

dabei zwischen zwei Polen, wünschbaren „Bildungswelten" auf der einen, realen und

realmöglichen „Welten" von Erwachsenenbildungsinstitutionen auf der anderen Seite

(vgl. die Formulierung von Tenorth 1983, S. 351). Daß der Brückenschlag von der

Erwachsenenbildungstheorie zur historisch gegebenen Praxis kaum gelingt, dafür vor

allem die „schlechten" gesellschaftlichen Verhältnisse verantwortlich zu machen,

scheint mir nunjedoch zu kurz gegriffen. Einen wesentlichen Grund sehe ich auch in der

unterentwickelten „Tatsachengesinnung" der Erwachsenenpädagogik. Sie verfügt über

keine Theorie, die den von Anbeginn an widersprüchlichen Verlauf der Entwicklung

des Individuums in modernen Gesellschaften ausreichend berücksichtigt.

In dieser Hinsicht ist die Auseinandersetzung mit der Qualifizierungsoffensive und der

Weise, wie sie bisher gerührt wird, besonders aufschlußreich. Denn damit kommt

wieder verstärkt der Qualifikationsbegriff ins Blickfeld, eine Kategorie, die für eine

„realistische Wendung in der Bildungstheorie" (Baethge 1974, S. 479; vgl. auch Kade

1983) steht. In dem Maße, in dem sich der Begriff Qualifikation von der Anbindung an

den Bereich der Ökonomie und beruflichen Arbeit löst, weil Qualifizierung zu einem

allgemeinen kulturellen Entwicklungsmuster wird, werden zugleich die Grenzen eines

Bildungsverständnisses unverkennbar, das auf einem von Qualifikation abgehobenen

Subjektbegriff beruht. Fragwürdig wird damit der Typ von bildungstheoretischer

Diskussion, der sich vor allem an der Frontstellung gegen die Qualifizierungsoffensive

entzündet.

Im folgenden soll daher die Perspektive verschoben werden. Ich gehe von der

Qualifizierungsoffensive als einer der Erwachsenenbildung vorausgesetzten gesell¬

schaftlichen Realität aus, die, wenn auch nicht als factum brutum, so doch zumindest als

Deutungvon Realität existiert. Es geht um die Erörterung der Konsequenzen, die das in

der Qualifizierungsoffensive zum Ausdruck kommende Muster individueller Vergesell¬

schaftung für die Weiterentwicklung der Erwachsenenbildungstheorie hat. Was sonst

eher Kritikpunkt ist, nämlich daß die Quahfizierungsoffensive nicht Resultat pädago¬

gischer, sondern politischer und ökonomischer Interessen ist, das macht also gerade

ihren bildungstheoretischen „Wert" aus. Dabei ist der Aspekt der Verlagerung von

Bildungsbemühungen von den öffentlich-staatlichen Institutionen in den Bereich

privatwirtschaftlicher Verantwortung von nachrangiger Bedeutung. Im Zentrum steht

vielmehr das Thema „Qualifikation".

Zunächst resümiere ich unter Bezugnahme auf die zentralen Aspekte des Qualifika¬

tionsbegriffs die wesentlichen Argumente der bisherigen bildungstheoretischen Aus¬

einandersetzung mit der Quahfizierungsoffensive. Ich analysiere dann das dieser

Diskussion zugrundeliegende Argumentationsmuster und konfrontiere es mit gesell¬

schaftstheoretischen Befunden über die Moderne. Davon ausgehend frage ich, welche
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Momente des Subjektbegriffs für eine ErwachsenenbUdungstheorie „gerettet" werden

können, die die Anschlußfähigkeit für die historisch gegebenen Formen von Bildung in

den Erwachsenenbildungsinstitutionen aufrechterhalten will. Der dazu skizzierte,

gegenüber seiner emphatischen Fassung zurückgenommene Subjektbegriff gibt
zugleich den Blick für eine neue gesellschaftliche Problemlage frei, die mit der

Umversalisierung von Qualifikation als kulturelles Muster verbunden ist. Es wird zu

einer bildungstheoretischen Frage, in welcher Weise sich Erwachsenenbildung auf

Motive der Suche nach Gemeinschaft und Zugehörigkeit bezieht bzw. beziehen

soll.

(a) Grundlegend für das Verständnis dessen, worauf mit dem Qualifikationsbegriff
abgehoben wird, ist der Bezug individueller Entwicklung auf Anwendungssituationen.
In dieser Hinsicht sind Qualifikationen Kenntnisse, Fähigkeiten und Fertigkeiten, die

in Rücksicht auf ihre Anwendung in konkreten Lebens- bzw. Berufssituationen

erworben werden.

Im Qualifikationsbegriff ist insofern der Gedanke aufgehoben, der in der klassischen

Bildungstheorie Humboldts den Begriff Ausbildung kennzeichnet, den Gegenbegriff
zur Bildung. Während Bildung als Maßstab menschlicher Entwicklung in der Person als

Selbstzweck verankert ist, kommt unter dem Aspekt von Ausbildung der Mensch als

Mittel für außerhalb von ihm liegende Zwecke in Betracht. Ziel ist nicht die Vollendung,
Vervollkommnung, Entfaltung seiner inneren Kräfte, in diesem Sinne seines Selbstes,
sondern die ausreichende Ausbildung für die Bewältigung von gesellschaftlich vorge¬

gebenen Handlungsaufgaben, die vor allem im Bereich ökonomisch definierter

beruflicher Arbeit angesiedelt werden.

(b) Soweit in der Kritik der Qualifizierungsoffensive auf das Merkmal des Anwen¬

dungsbezugs abgehoben wird, findet meist noch eine Dramatisierung statt, indem -

gewissermaßen unter Rückgriff auf die MARXsche Unterscheidung von Gebrauchswert

und Tauschwert, von Arbeits- und Verwertungsprozeß - Qualifikation mit dem

Verwertungsgedanken zusammengebracht wird. Im Kontext dieser Thematisierung
besteht die Kritik an der Qualifizierungsoffensive darin, daß menschliche Entwicklung
von den Imperativen ökonomischer Verwertungsinteressen bestimmt wird. Und darin

wird dann eine Entfremdung des Menschen von seinem eigentlichen, individuellen

inneren Selbst gesehen.

Diese Kritik folgt auch insofern dem Argumentationsmuster klassischer Bildungstheo¬
rie, als von einem Gegensatz von Bildung und Ökonomie ausgegangen wird, der meist

noch mit dem Gegensatz von Individuum und Gesellschaft verschmolzen wird. Dabei

wird in der Regel nicht systematisch zwischen Ökonomie überhaupt und einer

besonderen Form, etwa kapitalistischer Ökonomie, unterschieden, ebensowenig wie

zwischen Gesellschaft überhaupt und einer besonderen Gesellschaft, etwa der bürger¬
lichen oder der Industriegesellschaft. Meist geht die Kritik an der Quaüfizierungsof-
fensive mit der Parteinahme für das Individuum gegen gesellschaftliche und ökonomi¬

sche Verwertungsimperative überhaupt einher.

(c) Ein dritter Kritikpunkt betrifft das mit dem Qualifikationsbegriff verbundene
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Merkmal der Marktabhängigkeit individueller Entwicklung. Denn mit dem Quahfika-

tionsbegriff wird eben nicht nur die stoffhch-inhalthche Seite von Kenntnissen,

Fähigkeiten und Fertigkeiten zum Thema gemacht, sondern auch ihre gesellschaftlich¬
soziale Seite. Wer Qualifikationen erwirbt, stellt damit zwar einerseits einen Bezug
zwischen sich und gesellschaftlichen Handlungssituationen her: Mit bestimmten

Qualifikationen ist man in der Lage, konkrete Arbeiten bzw. Tätigkeiten auszuführen.

Aber dieser Zusammenhang zwischen erworbenen Quaüfikationen und konkreten

Anwendungssituationen besteht zunächst gewissermaßen nur ideell, d.h. der Möglich¬
keit nach. Der Erwerb von Quaüfikationen erlaubt mcht bereits unmittelbar deren

Anwendung. Qualifikationen werden etwa im Bildungssystem erworben, ihre Anwen¬

dung aber geschieht im Beschäftigungssystem, also in einer anderen, vom Bildungsbe¬
reich relativ unabhängigen gesellschaftlichen Institution. Wer Kenntnisse, Fähigkeiten
und Fertigkeiten als Quaüfikationen (für etwas) erwirbt, ist dadurch also notwendig auf

den Arbeitsmarkt bezogen, auf dem er mit anderen, die über gleiche oder ähnliche

Qualifikationen verfügen, darum konkurriert, seine Qualifikationen auch einsetzen zu

können und dafür entlohnt zu werden. Unter diesem Aspekt sind im Bildungssystem
erworbene Qualifikationen also Ansprüche auf bestimmte dem Individuum vorgege¬

benen Betätigungsgelegenheiten und Aneignungsmöglichkeiten gesellschaftlichen
Reichtums (oder auch Mangels). Von Bourdieu (1981) ist dieser Zusammenhang als

Verhältnis von Titel und Stelle erörtert worden.

Die bildungstheoretische Kritik hängt sich in dieser Hinsicht einerseits am Merkmal der

Austauschbarkeit auf. Diese wird zu einer Eigenschaft der Individuen, indem sie

Qualifikationen erwerben. Denn damit realisiert sich das Individuum eben nicht in

seiner Besonderheit und Einzigartigkeit. Qualifikationen stellen vielmehr allgemeine
Muster von Kenntnissen, Fähigkeiten und Fertigkeiten dar. Sie sind von den

Anwendungssituationen her definiert, nicht von den besonderen Personen her, die ihre

Qualifikationen einbringen. Die Personen kommen gewissermaßen nur als Träger von

Qualifikationen in Betracht. Und insofern werden Individuen über den Erwerb von

Qualifikationen gleich gemacht, sie werden vergleichbar und treten als Konkurrenten

um relativ knappe Arbeitsmöglichkeiten in ein soziales Verhältnis zueinander.

Andererseits richtet sich die Kritik auch gegen die mit der Marktabhängigkeit
verbundene, kontinuierliche Tendenz des Veraltens und der Entwertung von Qualifi¬

kationen. Und damit gegen den dadurch für die Individuen entstehenden Zwang
lebenslanger Qualifikation bzw. Weiterbildung, um den gesellschaftlichen Ansprüchen
gewachsen zu sein, deren Erfüllung zur Bedingung der Aufrechterhaltung individueller

Existenz wird. Die Qualifizierungsoffensive wird als Ausdruck eines „lebenslängli¬
chen" Anpassungszwangs der Individuen an geseUschafthche Entwicklungen und einen

technisch-ökonomischen Fortschritt begriffen, der einer anderen Entwicklungslogik
gehorcht als der individuellen Bildung. Die Qualifizierungsoffensive - so die Kritik -

positiviert damit die Fremdbestimmung individuellen Lebens.

Der bildungstheoretischen Auseinandersetzung mit der Qualifizierungsoffensive liegt
also ein dichotomes Argumentationsmuster zugrunde:

- Der Pol, den der BUdungsbegriff besetzt, steht für einen Modus menschlicher bzw.

individueller Entwicklung, der sich an einem emphatischen Subjektverständnis im

Sinne von Selbstbestimmung, Selbstbewußtwerdung und Selbstverwirklichung orien¬

tiert;
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- Vom Standpunkt der Quaüfikation geht es dagegen um einen Entwicklungsmodus,
der durch gesellschaftlich-ökonomische Verwertungsimperative geprägt ist. Es

kennzeichnet die Qualifizierungsoffensive, daß sie sich nicht an den Interessen der

Individuen, der Menschen oder auch der Arbeitnehmer orientiert. Die Kritik bedient

sich dabei einer Semantik, in der Fremdbestimmung, Entsubjektivierung und

Entindividuahsierung einen prominenten Platz einnehmen.

Zugleich wird die Quahfizierungsoffensive kritisiert, weil sie die Selbstbewußtwerdung
der Individuen blockiert. Indem diese zu bloßen Trägern von Qualifikationen

herabgesetzt werden, findet ein Prozeß der Verdinglichung und Auflösung einer von

den Qualifikationen unabhängigen individuellen Identität statt. Zum Problem wird

dieses Identitätsvakuum erst dann, wenn dadurch die Inanspruchnahme der Qualifi¬

kationen gefährdet ist und die Bereitwilligkeit der Individuen, sich entsprechend den

gesellschaftlichen Notwendigkeiten zu quaüfizieren.

2.

Das der vorangehend skizzierten Argumentation zugrundeliegende Bildungskonzept
orientiert sich an einem Modell menschlicher Entwicklung, für das die Verknüpfung des

Individuums mit dem Subjektbegriff zentral ist, dergestalt, daß die Entwicklung des

Individuums als Entfaltung seiner Subjektqualität ausgelegt wird. Deren Struktur ist die

des Selbstverhältnisses (vgl. Tugendhat 1979). Es findet seine Verlaufsform darin, daß

der Mensch versucht - wie Humboldt es im Fragment über die „Theorie der Bildung
des Menschen" ausdrückt-, „soviel Welt, als möglich zu ergreifen, und so eng, als er nur

kann, mit sich zu verbinden" (Humboldt 1969, S. 235). Bildung ist in diesem Sinne ein

Prozeß, in dem sich das Individuum dadurch selbst konstitutiert, daß es sich die

objektive Welt subjektiv aneignet (vgl. im Kontext der Erwachsenenpädagogik etwa

Siebert 1987, S. 138; Geissler/Kade 1982). Dieser Prozeß der Subjektwerdung ist mit

drei Perspektiven verbunden:

- der Entfaltung der ans Individuum gebundenen subjektiven Kräfte, wodurch das

Individuum zugleich zum Subjekt einer besonderen, allein ihm als einzelnem

zurechenbaren Biographie wird;

- dem darauf aufbauenden Projekt, das Individuum auch zum Subjekt seiner

geseUschafthchen Konstitution zu machen, in dem Sinne, daß es seine geseUschaft¬
hchen Voraussetzungen selbst produziert und seine Geschichte bewußt hervor¬

bringt;
- dem Projekt eines politischen Kollektivsubjekts, das auf individuelle und gesell¬

schaftliche Selbstbestimmung abzielt - wie auch immer dieses KoUektivsubjekt

interpretiert wurde, anthropologisch als Menschheit, bürgerhch als aufgeklärte
Öffentlichkeit oder revolutionär als Proletariat.

Konfrontiert man diese bildungstheoretische Zielprojektion mit gesellschaftstheoreti¬
schen Befunden über den Entwicklungsprozeß des Individuums in modernen Gesell¬

schaften, so zeigt sich die Einseitigkeit dieses hochabstrakten Menschenbildes.

Beck etwa beschreibt den Strukturwandel im Übergang von traditionalen zu modernen

Gesellschaften unter dem Stichwort „Individualisierung" als einen Prozeß, in dem das

Individuum aus der Einbindung in „historisch vorgegebene Sozialformen... im Sinne
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traditionaler Herrschafts- und Versorgungszusammenhänge" herausgelöst wird und

„traditionale Sicherheiten im Hinblick auf Handlungswissen, Glauben und leitende

Normen" (Beck 1986, S. 206) verliert. Diese soziale „Freisetzung" und kulturelle

„Entzauberung" wird als realgeschichtliche Voraussetzung des in der Moderne

entstehenden utopischen Programms der Subjektwerdung gedeutet. In der Realität

verläuft dieser Prozeß jedoch von Anbeginn an widersprüchlich, weil dieselben

geseUschafthchen Ereignisse, die den Menschen von ihren traditionalen Bindungen
befreien, zugleich seine Subjektwerdung strukturell beschränken. Eine zentrale Rolle

spielen dabei die Durchsetzung des freien Lohnarbeiters und des Marktmechanismus

als gesellschaftliche Organisationsform. Damit treten an die Stelle der alten, traditio¬

nalen Abhängigkeiten die „formalen Optionen und existenziellen Risiken der Markt¬

gesellschaft" (Bonss/Dubiel 1987, S. 49).

Indem Bildungstheorie den Subjektbegriff ins Zentrum stellt, nimmt sie also Partei für

eine Seite der widersprüchlich verlaufenden Entwicklung des Individuums. Durch diese

Kontrastperspektive stellt sich QuaUfizierung als Organisationsform individueller

Entwicklung nur negativ dar. Daß sie auch ein Moment der, allerdings marktbezogenen
Subjektwerdung des Individuums darstellt, insofern es nämlich damit Ansprüche an die

Gesellschaft erwirbt, bleibt außer Betracht. Was in den Mittelpunkt rückt, ist der

Aspekt der Fremdbestimmung. Daher stellt sich in dieser Sicht die Quahfizierungsof¬
fensive als Symptom einer, zudem noch als irreversibel gedachten Verfallsgeschichte
von Bildung dar. So etwa, wenn Markert festhält, daß eine „Orientierung der

,Qualifizierungsoffensive' an einem allgemeinen, umfassenden BUdungsbegriff...
nicht zu erkennen" ist, zugleich aber einklagt: „Die ,Qualifizierungsoffensive' läuft

Gefahr, wenn sie nicht als umfassende ,Büdungsoffensive' konzipiert wird, eine

kurzfristige Anpassung der bestehenden Qualifikationsstruktur an gewandelte Arbeits¬

marktbedürfnisse... zu bleiben" (Markert 1986, S. 137).

Ebenso wie die positiven Momente von Qualifikation unter dem Aspekt der

Subjektwerdung nicht in den Blick kommen, so auch nicht die negativen Momente von

Bildung, nämlich daß das Ziel der Subjektwerdung nicht nur Ausdruck von Freiheit ist,
sondern auch noch einmal Ergebnis gesellschaftlichen Zwangs. Eine von dieser

abstrakten Subjektutopie geleitete Erwachsenenbildung droht diesen Zwang - wider

die eigenen Absichten - zu reproduzieren, indem sie dem Erwachsenen Aufgaben,
Verantwortlichkeiten und Leistungen abverlangt, die er aus strukturellen Gründen

entweder nicht erfüllen kann oder mit denen er einer beständigen Überlastung
ausgesetzt ist (vgl. auch Adorno 1972). Wenn etwa am Weiterbildungsgutachten der

Regierung von Baden-Württemberg (1984) kritisiert wird (z.B. Nuissl 1985), daß es

der Erwachsenenbildung nicht die Aufgabe zuweise, die Erwachsenen über die

gesellschaftlichen Bedingungen ihrer Existenz aufzuklären, dann wird auf ein Bildungs¬
verständnis Bezug genommen, daß das Programm der Subjektwerdung über Reflexion
verabsolutiert, für alle zum verbindlichen Maßstab ihrer Lebenspraxis macht. Gerade

wenn man den Anspruch stellt, von der Erwachsenenbildungstheorie her einen Bezug
zu den historisch gegebenen Erwachsenenbildungsinstitutionen herzustellen, scheint

mir bedenkenswert, worauf Luhmann verweist: „Die noch nicht realisierten Freiheits¬

versprechungen der bürgerlichen Revolution werden immer wieder eingeklagt, ohne

daß man fragt, wie das Individuum mit der Reflexionslast der Selbstbestimmung
zurechtkommt" (Luhmann 1987, S. 127).
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Wenn die geseUschafthchen Bedingungen für die Reaüsierung eines Bildungskonzeptes
fehlen, das auf einen Subjektbegriff abhebt, der sich an frühbürgerhchen Formen von

Autonomie und allseitiger Entwicklung orientiert, an der Einheit des Individuums als

gesellschaftliches Handlungs-, Erfahrungs- und Erkenntnissubjekt, dann blockiert es

eine bUdungstheoretisch ausgewiesene Eröffnung von Perspektiven für die Gestaltung
von Erwachsenenbildungsinstitutionen, wenn auf der Ebene der individueUen Subjekte
an Synthetisierungsansprüchen festgehalten wird, die die Versöhnung von Individuum

und Gesellschaft, von individueller Erfahrung und gesellschaftlichem Handeln voraus¬

setzen bzw. zum Ziel haben.

Die bildungstheoretische Kritik der Qualifizierungsoffensive bleibt aber dieser Ein¬

heitsfigur verhaftet, gerade weil sie noch einmal das Verhältnis von Bildung und

Qualifikation auf der Basis eines Gegensatzes von Kultur und Ökonomie diskutiert.

Wenn aber die Grenzen zwischen beiden Sphären längst durchlässig geworden sind (vgl.
Dubiel 1986) und Qualifikation zu einem universellen, kulturellen Entwicklungsmu¬
ster geworden ist, weil die „individualisierende Erfahrung von Mobilitäts- und

Konkurrenzzwängen, die der Arbeitsmarkt vermittelt..., mittlerweile die zentrale

Erfahrung des Erwachsenen" ist und sich „Verwertungskalküle in alle Erfahrungsbe¬
reiche" (Bonss/Dubiel 1987, S. 52f.) ausgebreitet haben, dann erscheint es wenig
perspektivreich, noch auf einer Authentizität von „Bildung und Kultur" (Kuhlenkamp
1987, S. 155) gegen das „gesellschaftliche Umfeld" zu insistieren. Es bringt ein

romantisches Bild von Erwachsenenbildung zum Ausdruck anzunehmen, es gäbe noch
einen Bereich, und der wäre die Erwachsenenbildung, in dessen Schutz sich das

Individuum „frei von gesellschaftlicher Vermittlung" (Bonss/Dubiel 1987, S. 53)
wähnen könnte. Bonss/Dubiel konstatieren in dieser Hinsicht einen „Wandel im

Verhältnis von Individuum und Gesellschaft, dessen Resultat mit der klassischen

Dichotomie von Entfremdung (in der Gesellschaft) und Freiheit (jenseits von ihr) nicht

mehr beizukommen ist" (ebd., S. 53). Daher - und das läßt sich als Kritik an der

Abstraktheit des Subjektbegriffs lesen, der die Auseinandersetzung mit der Qualifi¬

zierungsoffensive wesentlich prägt - macht es „keinen Sinn mehr, die Frage der

Entfaltung von Individualität unabhängig von vorgegebenen Entfaltungsmedien zu

stellen, sprich: von Arbeitsmarktchancen, Bildungs- und Konsumchancen" (ebd.,
S. 53).

Damit aber verliert ein hochidealisierter emphatischer Subjektbegriff, der sich über den

Gegensatz zur Qualifikation profiliert, auch seine utopische Qualität, er ist nicht bloß

empirisch gehaltlos. Wenn - wie Bonss/Dubiel als These in ihrer gesellschaftstheore¬
tischen Skizze formulieren- der „bislang exzentrisch gedachte Pol der Individualität ins

gesellschaftliche Zentrum" (ebd., S. 53) rückt, ohne aber damit zum gesellschaftlichen
Subjekt zu werden, dann ist damit eine gesellschaftliche Entwicklung beschrieben, die

auch bildungstheoretisch folgenreich ist.

Worauf die Diskussion mit der Qualifizierungsoffensive bereits hingedeutet hat, das

wird nunmehr noch ein Stück weit bedenkenswerter, nämüch das Bildungskonzept von
der ausschheßlichen Bestimmung über den Subjektbegriff'zu lösen. Wenn Subjektwer¬
dung nur ein bildungsrelevanter Modus individueller Entfaltung ist, dann wird

Erwachsenenbildungstheorie damit zugleic i aufnahmefähig für die Auseinanderset¬

zung mit einem neuen Typus von gesellsch; itlichen Problemlagen, die sich erst auf der

Grundlage einer weit fortgeschrittenen Individualisierung von Lebenslagen stellen,
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dem, was etwa Beck als Suche nach einer „neuen Art sozialer Einbindung", als

„Reintegrationsdimension" (Beck 1986, S. 206) individueller Entwicklung bezeichnet.

Der zentrale Stellenwert, den der Subjektgedanke in der Erwachsenenpädagogik
einnimmt, hat damit verhindert, daß sich auf Gemeinschaftsmotive, die von Teilneh¬

mern mit der Erwachsenenbildung verbunden werden, anders als abgrenzend bezogen
wurde. Was Honneth als dringUche Frage in Hinblick auf die Soziologie formuliert, ist,

denke ich, in gleichem Maße für die Erwachsenenpädagogik von Bedeutung: „In

welchem Maße ist ein allgemeiner Zugewinn an persönlicher Identität, der mit der

sozialstrukturellen Erweiterung von individueUen Handlungsspielräumen objektiv

möglich scheint, auch von der Bedingung einer Herausbildung posttraditionaler
Gemeinschaften abhängig?" (Honneth 1987, S. 319; vgl. auch Kade 1988).
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